
Zur Provenıjenz der Sarkophage des
Junius Bassus und Lateran 11, 174

Von Dr UMSTARK

In meinen Monsignore de Waal gerichteten brieflichen
Aeußerungen ber den Freskenschmuck der SO Passionskrypta
1m cemiterium Pratextati, welche erselbe 1m K  < ahrgang dieser
Zeitschri 112 ZU Abdruck gebrac hat, habe ich miıich
dazu bekannt, der neuerdings StTar in Schwung gekommenen Früh-

datierung der christlichen Sarkophagplastik mich nN1IC oder doch

jedenfalls Nn1IC ıınbedingt anNnsSC  1eben können. Del dieser Früh=-

datierung en Von jeher der Sarkophag des Junius assus in
den Grotten VonNn St etier und der bel Ficker Altchristliche
Bilderwerke 174 nummerierte des ateranensischen Museo Cristiano
eine hervorragende gespie und werden eine solche ohl
immer spielen.

Der erstere cheint zunächst Urc das aut seiner oberen
Leıiste eingemeißelte Epitaph des 1Im re 350 unier dem Konsulate
des Eusebius und ypatius als neophytus verstorbenen adt-
präfekten Junius Bassus sicher datiert An der Zuverlässigkeit dieser

Datierung hat zuerst S (  C rı ütteln DC-
wag(, der unter dem eltalle VQ O k1is Anschau-

verirat, in deren Zusammenhang Gr auT un des stilisti-
schen eiundes den Sarkophag noch eher „IN die antoninische
Zeit als in die erste Hälfte des Jahrhunderts“ seizen sollen
glaubte Eingehender haft nach ihm W I —_© sich darum bemüht,
das mit jenem Beiunde eltsam kontrastierende Zeugnis der
Inschrift entkräften, ohne tür das auch nach seinem Urteil in

jedem vorkonstantinische Prachtdenkmal altchristlicher ulp
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fur einen bestimmten zeitlichen Ansatz in Vorschlag bringen
Zuletzt ist e geradezu VonN der Nichtursprünglichkeit
des pitaphs VO INS 359 W1e VON einer gesicherten Prämisse
AauUSSCHYAaANLCNH, ann doch aber Del einer Datierung aut die Zeit
‚„„bald ach stehen geblieben. Meinesteils habe ich schon
Weis-Liebersdorf sehr enischıeden Stellung IMMECN, und NnIC
minder unwahrscheinlich als damals ill MIr der Gedanke einer
schon zweitmaligen Benützung des Sarkophags 1m re 359 .auch
eute noch erscheinen. egen die VO  x MIr unier erufung auf das
altchristliche Pietätsempfinden geltend gemachten edenken De—
deutet auch die VON Monsignore W ilp ert gemachte Entdeckung
elner Beinstätte unter der Papst- und Cäciliengruft keine ent-
scheidende nstanz Denn wurde hlıer ın der Fat schon 1m Jahr-
hundert die (Girabesruhe christlicher otien VON ihren späteren
Glaubensbrüdern gestört, geschah C wI1Ie Wilpert reilen AUS-

ührt, untier em Zwange des Bedürinisses nach welteren Ruhe-
stätten in nächster mgebung hochverehrter Märtyrergräber, und
die exhumierten und in der Beinstätte vereinigten Skelette
gehörten zweifellos n1IC illustren Verstorbenen d WIe einer
derjenige SEWESCNH seIn muß, welcher Wann auch immer ursprüng-
ich 1m Bassus-Sarkophage beigesetzt wurde. Was andererseits die
VON Wittig zweiflellos m1t vielem esScCh1Ic vertireiene Unterstellung
eir1 daß gerade eine Pijetätsrücksicht ZUT Wiederverwendung
uUuNsSseres Sarges Veranlassung gegeben habe, wonach der 1im a  re 3590
ın demselben beigeseizite Stadtpräfekt den Ster  ichen Resten eines
gleichnamigen Vorfahren gebette worden sel, iür eın der-
artiges Verfahren, das ja uUNSeCeTEIN modernen Gefühle sehr won

enitsprechen VErMaAaSQ, Wenn ich N1IC S doch wieder AdUus den
vier erstien christlichen Jahrhunderten jedes anderweitige gesicherte
Beispiel. Davon daß der monumentale Beifund gerade in uUunNnserem

der Annahme dieses Veriahrens dränge, ann In 1r  1C
keit N1IC die Kede sein. Denn, Wenn allerdings STar in diese
ichtung welsen w ürde, ursprünglich der aul 350 datierten
Inschrifit auTt der oberen Sarkophagleiste eine aul einer abella IN-
SCFHLDELONIS Sarkophagdecke angebrachte kürzere Anschrift :
SSA gegenübergestanden a  e’ leg die eiztiere
eben tatsäc  1C N1ıIC ÖT, hre Existenz haft Witüg
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höchstens als möglich erwiesen. Nicht einmal von eiıner Wahr-
scheinlic  eit dari 1INan 1mM Ernste sp_rechen. Stützt sich doch seın
Induktionsbeweıis lediglich auTt den VON de Waal in der atıkana
entdeckten Fun  ericht VO a  re 597 Dieser begeht aber jeden-
alls das Flüchtigkeitsversehen, und ZW arl sicher mit ezug auft
die vorliegende Inschrift der oberen Sarkophagleiste den
monumental überlieferten Vornamen IUNIUS in Julius Verwan-

deln Als in allen Details vertrauenswürdig ann er mıthın unbe-
ing n1ıC gelten. Wohl aber möchte ich SC  1e  16 auft eine Dn

wäagung hinweisen, die mIır 1im OcCNstien ra Wittigs
HMypothese sprechen cheıint on der nach V, ybel bald
nach der des 3. Jahrhunderts ursprünglich In unserem

Sarkophage beigesetzt Junius Bassus ware doch Christ
bereits DSCWESCNH., Der 1mM a  re 350 angeblich ihm gebettete
achkomme aber hat erst als Stadtipräifekt kurz VOT seinem ode
die auife empfangen Daß Man NUunNn, NnIC eiwa, sich
den Vebertritt VO He1identum ZU Christentum andelte, sondern
in einer se1ft einem tarken Jahrhunder sıch ZU letzteren De-
kennenden vornehmen Famlilie den Empfang der auie ange
collte verschoben aben, 1Sst aum sonderlich wahrscheinlich

Dem em gegenüber Ste ndessen das gewichtige oment
der stilgeschichtlichen rwägung. ittig und ybe en ZU

Vergleiche übereinstimmend aut die sicher konstantinischen ulp-
uren des Konstantinsbogens hingewiesen, wobel S1IE einen Vor-
ganger bereits Koller hatten, und m1t der Ausrede, m1t welcher
dieser eiztiere noch sich glaubte beruhigen können, wird eu
ohl niemand mehr der atisache vorbeizukommen hoffen, daß
STNSUSC der Bassus-Sarkophag TOLZ unverkennbarer chwächen
noch unvergleichlic über jenen Skulpturen StTe Ich g]laube, Man

nuß unumwunden aussprechen : Wenn der Sarkophag, W I1e S1e,
stadtrömischen Ursprungs 1ST, ann ann en NIC erst u die
des 4. Jahrhunderts entstanden Sse1InN. Daraus hat sich mIır aber seit
langem 1Ur die unterdessen VON k 1 ausgesprochene
Vermutung ergeben, daß eben stadtrömischen Ursprungs,
Sondern ein lertig AUSs eliner Werkstadt des hellenistischen Orients
importiertes Prachtstück 1ST, mıt dessen elativ bewunderungSs-
würdiger künstlerischer Vollendung die Inschrift VO re 359
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schon vermöge ihrer eigenen äußeren Erscheinung in einem merk-
würdigen ontras StEe  9 dank seiner Verschiedenheit NIC der Ent:-
stehenszeit, sondern des Entstehungsortes.

Die Vermutung wIird Tür mich ZUrTr Gewißheit bel einem Ver-
gleiche m1t Lateran 1/4 Daß el Sarkophage auis engste
sammengehören, ist vident Wittig hat geradezu die öglichke1
1INs Auge gefaßt, daß sich Del ihnen er einer und der-
selben Künstlerpersönlichkeit handle indem er spezie VonNn der
dem lateranensischen miıt dem Obergescho des Bassus-Sarkophags
gemeinsamen Deckung der Säulenstellung mi1t geradem (jebälke
ausging Man vergleiche ferner, wIe das dem ersteren eigentüm-
1C OLV eliner Umspinnung miıt traubenschweren Rebenranken,
belebt Urc das andere m11 der Weinlese beschäifitigter Putten,
wenigstens den mittleren Säulenpaaren des Bassus-Sarges
wiederkehrt Man vergleiche VOT em den Mgürlichen Or 1im
Ubergescho des letzteren und auTt der Frontseite VON Lateran

1/4 Wır stehen der atfsache einer wesentlichen Indentität
gegenüber. Hier wIe dort Tolgen sich VO  _ 1ın nach rechts das
pier rahams, die wI1Ie NUun auch immer näherhin eutende

Führungsszene, die Gruppe der das Gesetz des Bundes
haltenden Mailestas Domini zwIischen den Apostelfürsten und die
in eine I1STUS- und eine Pilatusgruppe zerlegte Szene der Verf-
urteilung des Herrn. An Verschiedenheiten 1Im einzelnen ja
zweiflfellos Nn1IC ber rappan 1Sst selbst untier diesem eSICcNTIS-
pun die Verwandtschaf{t, die sich in der Behandlung der ittel-
SIUDPC - Dbeobachten Jäßt, Wenn INan eine außergewöhnliche Er-
scheinung, WIe die als Scheme!l der Füße Christi dienende Personi-
1katıon des Himmels geziemend berücksichtigt. Zu einem guten
elle sind sodanr die ikonographischen Besonderheiten der latera-
nensischen Sarkophagfront 1Ur darin bedingt, daß die Bilderfolge
auf ihr in s1ieben sSta in Tünt Interkolumnien eingespannt wurde
Zu einer breiteren Entfaltung der Mittelgruppe Wr HRC die Ver-
teilung des Herrn und der beiden Apostelfürsten auft rel KOom-
partimente reichlich Gelegenhei geboten Die Vereinfachung, welche
die Abrahamszene und die Pilatusgruppe dem Bassus-Sarkophag
gegenüber Urc die Weglassung je einer Nebenfigur erfahren hat
iIindet umgekehrt in der geringeren Breite des jeweils ZUur Ver-
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fügung stehenden Raumes EeINeEe hinreichende Erklärung Von den
beiden auft dem Bassus Sarkophag den Herrn VOT Pilatus führenden
chergen wird Nan den scheinbar Tehlenden der Gestalt wieder-
erkennen dürfen, die umgekehrter ichtung hinter Petrus sicht-
bar ird daß hier ein 1e€: des erweiıiterten Säulengerüstes
Ssinnlos zwischen den zusammengehörigen Bestandteilen
Figurengruppe durchschnitte Entsprechen wIird dann aber ohl
auch der Gegensinn hınter Paulus auftauchende Kopf AaUus

dann allerdings sehr tarken Mißverständnis des gleichfalls fehlenden
zweılten chergen der Führungsszene 1ın begriffen werden mussen
Die eINe wirkliche Modifizierung des ikonographischen ypus dar-
stellenden Abweichungen zwischen der Stirnseite VO LLateran 174
und dem ÖObergeschoß des Bassus-Sarkophages reduzieren sich
amı aut ein Mindestmaß Das Verhältnis der beiden Monumente
1ST auft der gyanzcn Linie ein solches, daß ihrer gleichen Pro-
Vvenljlenz N1IC gezweifelt werden ann

Nun hat soeben den Schmalseiten des latera-
nensischen Sarkophages eINeEe Untersuchung gewldme die ezüg-
lıch derselben völlig Neue Perspektiven erÖilifne hre eigentümlichen,
bisher als Idealarchitektur gefahten intergründe en sich
1ihm als Darstellungen bestimmter frühchristlicher Sakralbauten
Jerusalems Die VON ihm sicher mi1t ecC auft die Blut-
üssige bezogene Darstellung anlangend dıie aufT der echten
Schmalseite neben der Szene des Quellwunders Ste welst
darauf hın, daß ihr allein aul dem gyanzch Sarkophage der DÄr

Lige Christustyp erscheine I)as aber äDht tast m1{ zwingender Not

wendigkeit näheren Zusammenhang mi1t dem tTür das

Durchdringen dieses Typs unstreitig besonders bedeutungsvolhl C
wordenen Bildes Paneas denken Für die auft der linken Schmal
se1ite gegebene Vorhersage der Verleugnun eir1 ndliıch vermute{ti
er Abhängigkeit VON palästinensischen 0Salk, das etwa
der Sionskirche Jerusalem die Szene vorgeführt a  e; und tür
die Richtigkeit dieser etzten Vermutung glaube ich ecin Von ihm
übersehenes Beweismoment VO vielleicht entscheidender Bedeutung
nachtragen können Es 21D% noch eINeEe zweiıite Darstellung des
Sujets, die gleichfalls den Herrn inks, Petirus rechts VON dem auftf

Pieiler die Bildmitte einnehmenden ne gruppierend mi1t
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derjenigen des Sarkophags DIS auTt den (jestus des postels und
den bartlos-]ugendlichen Christustyp übereinstimmt. Der eiztiere
Umstand ist deshalb besonders beachtenswert, we1ıl dieser. Typ
dort völlig AaUuUs seiner mgebung herausfä Die Iragliche Dar-
stellung gehört den Passionsszenen, die In 9saılk ausgeführt
die oOochwan des Mittelschififes VON Apollinare NuUovo in Ra-

schmücken. Man Dbraucht NUur einen IC aut die beiden Dar
stellungen werien, siıch davon zu überzeugen, daß 1in ihnen
zwel verschiedene Repliken einer und derselben monumentalen
Vorlage sich gegenüberstehen. Von den Mosaıken AaUus dem en
des Herrn 1n S5. Apollinare Nuovo habe ich aber unlängst Sahz all
gemeın arge(tan, daß S1e Spiegelungen Irühchristlich-palästinensi-
scher uns aul abendländischem en darstellen

Kın CNLC Zusammenhang miıt Palästina, W1I1e CT sıch mithin
aut den Schmalseiten Von Lateran 11 174 beobachten Jäßt, würde
schon und tTür sich einahe genügen, den edanken
orjentalische Provenienz des Monuments selbst rechtiertigen.
(Gjewißheit ist aber vollends aufTf dem Umwege einer chronologischen
rwägung erzielen. Darstellungen, auTt welchen hiersolymita-
niısche Sakralbauten In olcher Zahl erscheinen, wI1Ie VON Ste
gensek Tür die Schmalseiten des lateranensischen Sarkophags

werden muß, Darstellungen, in denen der Mosaikschmuck
der sicher ersti nachkonstantinischen Sionskirche oder schon
derjenige der erstmals VO S« breviarius de Hierosolyma bezeug-
ten benachbarten Petrusbasilika nachwirkt, S1ind rüglich ersi Sahz

Ende des 4. Jahrhunderts denkbar Rund eın volles Jahr-
under später ı demnach Lateran 1/4 anzuseizen als ybe
ihn anseizen wollte, der noch die letizte vorkonstantinische Zeıit Tür
seine Datierung glaubte en halten mussen. amı LÜGC aber
nach dem zwischen den beiden Stücken bestehendem Verhältnis
der VONN ihm in die Zeit „bald nach verwiesene Sarkophag
des Junius Bassus ziemlich in die Uurc  as Epitaph VO

a  re 350 bezeichnete Epoche. I)a aber Tür eline späte Zeit eine
ute stadtrömischer ulptur, die ähig DEWESCNH wäre, solche
er hervorzubringen, urc die ualıta der Reliefs Kon-
stantinsbogen eın Tür alle Mal ausgeschlossen ist, bleibt eben NUur
die Möglichkei übrig, daß der ejne WIe der andere Prachtsarg
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Uurc Import nach Kom gelangite : einen Import wıe CI nach dem
Ca mundi mit (jiroßarbeiten der Marmorbildnere1l naturgemäß NUr

VON den allerersten Stapelplätzen Ööstlich - hellenistischer unst-
industrie dieser Branche ausgeü wurde.

Schlüssig ist alles dies rTelll NUur untier der Voraussetzung
ursprünglicher Zugehörigkeit der Schmalseıiten Von LLateran 174

der sS1e eute verbindenden Stirnseite Nun wird diese Zuge-
hörigkeit VON Strzygowskı in Abrede gestellt. Ich verma$s me1lnes-
eils hm hier nicht Tolgen, STEe aber NIC d auszusprechen,
daß, WEeNn auch NUr die Stirnseite des ateranensischen nıt dem

Sarkophag des Junius BAaSSuUus einer einheitlichen Gruppe Zu-
sammengefaßt werden dürfte, der sten als Heimat dieser Gruppe
gleichwohl Tür mich ausgemacht sein würde.

Ich fasse in möglichster Kürze die Momente I; die
tür mich In diesem Sinne unabhängig VON Strzygowskis m1da-
Werk maßgebend waren Sie zerfallen in die dreli Punkte des Ver-
hältnisses ZU den Sarkophagen des S0g Sidamara- I yps, gewlsser
EKinzelheiten des ()rnaments und wenigstens zweler ikonographischer
Einzelheıten.

Mit ausgezeichnetem I1 hat 1  12 das Untergeschoß des

Bassus-Sarkophags un verwandte Denkmäler altchristlicher epul-
kralplasti die Tron der I heaterszene angeknüpift. FKın eiches
aber tat Strzygowski m1t den Sarkophagen des Sidamara- I’'yps,
als deren Heimat entweder das antiochenische oder das kleinas1ia-
tische Gebiet ıIn rage kommt Ein Zusammenhang zwischen diesen
und den beiden in om ZUr Verwendung gekommenen altchrıist-
ichen Monumenten springt enn auch 1in die ugen. Als FErbe der
JI heaterszene auftf den Sarkophagen des Sidamara- 1 yps vVOoTr

em der Tür das Untergeschoß des Bassus-Sarkophags charakte-
ristische Wechsel VO  a Frlachbogen und Flachgiebe wieder. (Cha-
rakteristisch sind hier und dort die räumliche Fünfteilung und die

allerdings In umgekehrtem Sinne erfolgende Verwendung der
Muschel als Nischenfüllung. 1n konstitutive Element des Sida-
mara-1yps 1st ferner die Bassus-Sarkophag vorherrschende
Spiralsäule. 1C minder hbezeichnend tür denselben ist C daß die
beiderseits der Mittelnische zunächstliegenden Kompartimente eine

regelmäßig RS geringere Breite und Urc einen SC
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iın geradem (Gjebälk markierte mehr dienende un  10N er  en,
WIe S1e ihnen wenigstens inhaltlich durchaus auch der Ton
VON Lateran 174 ukommt Endlich 1St der Christustyp der zwel1
in Rom beiindlichen Stücke Qanz wesenhafit durchaus derjenige
des einzigen sicher christlichen Giliedes der orientalischen Gruppe
VON Prachtsarkophagen: des oft abgebildeten Fragments { der
altchristlichen estande des Kaiser-Friedrich-Museums in Berlin
Die Uebereinstimmung Ist, meine ich, eine irappante, besonders
Wenn iNlan m1T dem FISTIUS des Berliner Bruchstücks den VOrTr

Pilatus stehenden des lateranensischen Sarkophags vergleicht.
Von ornamentalen Motiven möchte ich außerhalb des m1t den

Sarkophagen VO Sidamara- T’'yp sich aufdrängenden Vergleichs VOTr
allem die KOmpos! Kapitelle VON Lateran Il. 174 PreSSCnN. Wiıe nahe
stehen S1e doch schon derjenigen Oorm des altbyzantinischen Ka-
pitells, weilche Man als die I heodosianischen bezeichnen pflegt!
Man neben S1Ee Stücke, die jene orm aut ihrer altertümlich-
sten Entwicklungsstufe repräsentieren, Wıe die altchristltche 160
des Kaiser-Friedrich-Museums oder die Kapitelle der asılıka des
ohannes Studio onstantinopel VO a  re 463 Wiır tiinden
hiıer w1e dort denselben AUs Zzwel Reihen VON Akanthusblättern DC-
bildete korinthischen Untertelil, dieselben Schneckenvoluten des nach
oben uUurc den Abakus abgeschlossenen und die der Hor1-
ZONLiallınıe Uurc eine räftige Bosse StTar betonenden Oberteils
und als markante Girenzlinie der beliden elle denselben erlista
nterschiede estehen daneben, und Nan dart S1e N1IC unter-
schätzen. ber S1e alterieren die atsacne NIC daß der in Rom
gefundene Sarkophag in einer noch eIWAS Ilteren orm Kapitelle
el, WIEe S1e 1Im autTte des 4. Jahrhunderts VON onstantinopel
aus sich verbreiten begannen. Ich möchte wetien, daß WenNnn

uns auf dem Stadtgebiete des en Antiocheia ein rümmertfeld
VO der Bedeutung desjenigen der VON C. M.. Kaufmann BE-
grabenen Menassanktuarien wiedergeschenkt würde, WITr Kapitelle
WwI1Ie die der lateranensischen Sarkophagfront abgebildeten C-
rade iinden könnten Die Kapitelle des Bassus-Sarkophags
sind minder scharf herausgearbeitet. Sie en NUur eine el Von

Akanthusblättern, Was übrigens allenfalls Abkürzung sein
könnte ber der eriIstia als SC den ertel mıf
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seinen Schneckenvoluten fiindet sich auch hier, NnıIC minder eine
Stiar betonte Art VON Bosse, und der auffallend hohe, mutatıs
mutandis beinahe das eigenartige Zwischenglie über den Ka-

pitellen der Sarkophage VO Sidamara- I'yp erinnernde Abakus mi1t
seinem reichen ornamentalen or sS{e demjenigen der Berliner
IL, 160 tast och näher

1C minder gut orientalisch als ihre apitellform 1st die Um-
spinnung der Säulen mi1t Rebengeranke. Die besondere Belie  el
des Of1vVS der Weinranke 1m syrischen Kuns  reise 1st bekannt
afür, daß seine Verwendung ZUr Bekleidung VON Säulenschäften
der abendländischen Antıke WIr  1C geläufig gEWESECN sel, erbringen
eın Bruchstück in dem Star 1m Zeichen eines alexandrinischen
Hellenismu stehenden Pompe!ll und eine Abbildung Harteriergrabe
keinen Bewe!ls. Die gewundenen Säulen m1t einlau vollends, die
einen Bestandtei des konstantinischen Schmuckes der Petrusgru
ausmachen, kommen weIlt eher direkt zugunsten der Annahme eines

spezifisch osthellenistischen Charakters der Sache in eiracC
nachdem e uns gelehrt hat, WwW1e tieT das innersite
Wesen jenes chmuckes in der relig1ösen uud Kunstwelt des elle-
nistischen Syriens wurzelt Sie Tür Import AaUS dem sien halten,
rät ohnehin schon ihr aterıa arl ch Marmor.

Und ndlıch das verkröpfte Gebälk, m1t dem das Obergeschoß
des Bassus-Sarkophages abschließt! Ich mich uUurc den Da-
rocken Reichtum seines ornamentalen Dekors packend konstan-
tinische Werkstücke in der Fassade der Grabeskirche Jerusalem
erinnert. Jedenfalls den durchaus Nn1IC abendländiıschen (jesamt-
eindruck der wundervollen zweigeschossigen Säulenarchitektur ab-

zuschwächen, ist N1IC geeignelT.
Von den zwel ikonographischen Motiven, deren Berührung

och erübrigt, 1st das eine den beiden Sarkophagen gemeinsam :
die das Himmelsgewölbe als ein uch oder Gewandstück über das

aup altende usie des Himmelgottes. Die nächste Verwandte
dieser männlichen Personifikation ist die NIKE, die in Parıs (Gir. 139
fol 419 in der Ilustration der ersten und 435 in derjenigen
der üntften ()de des griechischen Psalteranhangs gleichfalls a1s

Bruststück eZwWwW in Vollgesta erscheimnt. [)as sind, WIe neuerdings
unmittelbar Schöpfungen OS{-wahrscheinlich gemacht wurde,
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hellenistischer Spätantike des oder beginnenden Jahrhunderts.
In einer eigentümlichen Weiterbildung erkenne ich ann den „Him-
mel““ der ZWeEeI römischen Sarkophage in dem gekrönfen KOspi0os
wieder, der in späterer byzantinischer uns häufig STa des Pro-
pheien Jo&l oder der Personitfikationen der YA@OOAL oder EVOM, die
charakteristische Bogenarkade ihres Pfingstbildes üll und
gleicher un  10n gelegentlich auch In den armeniıschen Evangelien-
buchschmuck übergegangen ist Das alte Himmelstuch ırd in dieser
Weiterbildung sSinnlos VOT der TUS gehalten und nımmt mehr und
mehr die (jestalt eines allerdings doch noch immer einen echten
Sinn, weil eine wirkliche Aufschrift entbehrenden Spruchbandes

Der illustriert serbische Psalter schlägt hier, WenNn anders
Strzygowski ihn richtig ‘ beurteilt haft, die Brücke DIS DU Irühchrist-
lich-syrischen Uuns zurück.

Dem lateranensischen Sarkophage eigentümlich siınd In der
Gruppe der Maiestas Domin!i die beiden jugendlichen Thron-
assıstenten des erhOönten Christus. Man hat SIE als „Selige be
zeichnet. ber welche ASCHLE“ sallten dem Herrn noch näher
stehen als die Apostelfürsten, sıch diesen gegenüber m1 ıihm
einer CHNgErECN Gruppe zusammenschließen ? 1ıne spätere Zeıit
in olcher etiwa die (Gjottesmultter oder den [ äufer einführen
können. ber auch SIE hat NIC einmal das In der hier vorliegen -
den Szene jemals gef{an, dıie INa  } immerhin noch besten mi1t
der konventionellen Bezeichnung einer radıto eQISs belegen lort-
Tahren wird, auch Wenn 1eselbe den ınn der ziemlıch zanlreichen
in eirac kommenden Darstellungsvarianten NUur ZA7 kleinsten
e1] adäquat ausdrücken sollte ollends ZzW @1 beliebige ärtyrer
oder andere Apostel in dieser Szene dem Heiland näher denken
sollen als die KOPUOALOL des Zwölibotenkollegiums, würde jedem In
ihr überhaupt ausdrückbaren Gedanken oder Emplindungsgehalt
geradezu 1Ns (jesicht schlagen. Dann bleibt aber NUur eine einzige
LÖsUnNg des roblems en die den thronenden Christus lankie-
renden Figuren sınd ngel; noch ungeflügelte ngel, wI1e einen
olchen gleichfalls, WIe mindestens der Thronassistent rechis
tut, eine geschlossene altend in der Myrophorenszene das
TIrıvulzio-Elfenbein in Mailand {ut Man wird vielleicht geradezu

dürfen SInd Michael und Gabriel; WEenNn Nan sich der



Zur Provenilenz der Sarkophage des Junius Bassus und Lateran Il. 174

VO Dölger „„ZUT Logos-Michael-Gabriel-Christologie“ und in

Anschluß die epigraphische Formel gepflogenen nier-

suchungen erinnert. Wie sehr aber as  OULV einer uUurc die

ÖCAsStien Engelfürsten gebildeten Ehrenwache, S@e1 des hronen-
den r1STUS, sSe1 der das göttliche Kind auf dem Schoßbe hal-
tenden allerseligsten ungirau, tür den sten charakteristisch ISsT,
darüber würde jedes weıitere Wort überflüss1g seIin. - Es 1st

gesagt, wenn ich SaQC, daß das Mittelkompartiment VO Lateran
174 in einer ungleic Ilteren und altertümlicheren Fassung das

sSe bietet, WAdS, in der Zeit Justinians ausgeführt, VONN alexan-
drinischem Hellenısmu voll AUS der psSISs VO  — S. Vitale Ra-

herabsieht Sind die beiden Thronassistenten Christi! Engel,
un S1e können niıchts anderes sein, ann würde eigentlich dieser
eine Umstand genügen, den lateranensischen und amı auch
den ıntrennbar m1t ihm zusammenhängenden Sarkophag des Junius
Bassus als chöpfung Ööstlıcher uns erweisen

Zu em dem omm NUun noch, W as Strzygowski veranlaßte,
die hier VON mIır vertretene Ansıcht über die Provenienz der beiden
Prachtdenkmäler altchristlicher Sarkophagskülptur auszusprechen:
hre in die ugen springende CHELC Beziehung der VO  _ ihm aut
eın früh-christliches Bauwerk zurückgeführten Westfassade der

großen Moschee VON Amida-Dijarbekz. Wır halten amı auch den
etzten Ring einer iest sich schließenden in der Hand, durch
dıe den hellenistischen Orient 7Wee] Monumente geknüpit WeTlI-

den, die ich selhst noch VOT weniger als einem Jahrzehnt ezüg-
ich der C< YAdILiO eQISs » irrtümlich orientaliıscher Weise als

Zeugen echt römischer ikonographischer ypl glaubte gegenüber
tellen dürifen

Ich schäme mich meines damalıgen Irrtums ebensowenIig a1s
selbstverständlich des eutigen Bekenntnisses, geirrt en
Die ahrhe1ı bricht sich NUr allmählich Bahn BISs die Be-

deutung des Ostens TÜr die Entwicklung der christlichen uns
rkannt und allgemeın anerkannt sein wird, werden nNıC NUur die

Gegner, sondern auch die Freunde und Vorkämpfer der
re noch vieles umlernen mussen och sind selbstf die ngel-
punkte tür einen NIC mehr romzentrisch orientierten Autfbau der

frühchristlichen Kunstgeschichte vielfach erst endgültig festzulegen.



Baumstark

Kiınen solchen Angelpunkt utet, W1Ie ich anderwärts schon
ausgesprochen habe, auft dem Gebiete der Architektur die atsache,
daß uns eine der konstantinischen Denkmalskirchen Palästinas, Was

unwidersprechlic nachgewiesen hat, in der Geburts
asılıka Bethlehem erhalten 1st. Ich er  1C einen entsprechen-
den Angelounkt aut dem Gebiete der Plastik in der andern Tat
sache, daß WIr dem Sarkophag des Junius Bassus und seinem
lateranensischen Pendant Je ein Meisterwer der 1m sien geübten
Marmorplasti der DezZw. Ende des 4. Jahrhunderts Desitzen.
An den Skulpturen des Konstantinsbogens ECMESSCH, beleuchten
die zwel Monumente, eingeordnet, einmal gre als möglich
die Superiorität östlicher Kunstübung. Der Indruc dieser Supe-
rior1tät wird och erhöht, Wenn INan ZUuU Vergleiche einzelne
CArıistiliche Sarkophage heranzieht, denen das eine oder andere
ormale OLUI1V der beiden aus dem sien stammenden Prachtstücke,
WIe die Doppelgeschossigkeit, das gerade verkröpfte Gebälk oder
der echsel VON Flachbogen und Flachgiebe augenscheinlich Uurc
eine abendländische and ZUr Anwendung gebrac wurde Ich
verwelse auTt es 32, Lateran . 151, 152 und rles 19,
NUr einige Beispiele namhaftt machen.


